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BMEL weist Bundesrechnungshof-Kri ti k zum Tierwohl labe l  zurück, 31.03.2021BMEL weist Bundesrechnungshof-Kri ti k zum Tierwohl labe l  zurück, 31.03.2021

Ein Papier des Bundesrechnungshofs sorgt in der Branche für Diskussion. Es empfiehlt die

Einführung des staatlichen Tierwohllabels vorerst nicht weiter voranzutreiben. Das BMEL nimmt

Stellung.

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) möchte mit dem staatlichen

Tierwohlkennzeichen (TWK) den Umbau der Tierhaltung hin zu mehr Tierwohl vorantreiben. Doch

in einem noch unveröffentlichten Bericht, welcher seit dem Wochenende in der Branche kursiert,

kritisiert der Bundesrechnungshof (BRH) das Vorhaben Julia Klöckners stark. Nach der

Wirtschaftlichkeitsuntersuchung des BRH soll das BMEL das Tierwohllabel nicht weiter

vorantreiben und insbesondere keine weiteren Kommunikationsmaßnahmen beauftragen. Für die

Ziele, die das Landwirtschaftsministerium mit dem Tierwohlkennzeichen erreichen möchte, gibt es

laut dem BRH-Bericht "alternative und wirkungsvollere sowie möglicherweise wirtschaftlichere"

Handlungsoptionen. Diese habe das Ministerium angeblich nicht geprüft. Die geplante Einführung

eines staatlichen Tierwohllabels sollte den Rechnungsprüfern zufolge erst dann fortgeführt werden,

wenn das BMEL die Wirtschaftlichkeitsuntersuchung „unter Beachtung der Hinweise des

Bundesrechnungshofs“ durchgeführt hat.

BMEL habe Wirtschaftlichkeit geprüft: Die Kritik des BRH weist ein Sprecher des BMEL gegenüber

top agrar entschieden zurück. Das Ministerium habe selbstverständlich mit dem Gesetzentwurf die

wirtschaftlichen Folgen, die sich aus der Einführung der TWK ergeben, untersucht und bewertet.

Die Einführung der TWK sei eine politische Entscheidung, die auch im Koalitionsvertrag verankert

ist. Es geht in der Auseinandersetzung mit dem Bericht des BRH um die zentrale und zwischen

BMEL und BRH auch kontroverse Frage, in welchem Umfang Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen bei

Entscheidungen, die auf politischer Ebene getroffen werden, angestellt werden müssen.

„Die Frage nach mehr Tierwohl ist nicht nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine ethische“, so

ein Sprecher gegenüber top agrar. Bei der Betrachtung von möglichen Entscheidungsalternativen

müsse auch immer deren politische Realisierungschance im Auge behalten werden. Das politische

Ziel zeitnah mehr Tierwohl zu erreichen, habe laut BMEL mit Blick auf die Machbarkeit und

Durchsetzbarkeit auch angesichts von Europarecht Priorität. [...]

Quelle: topagrar.com

https://t2c8970d0.emailsys1c.net/mailing/189/3897159/0/ffc65a45d4/index.html


ITW stockt Betrag für Ferke laufzüchter auf, 31.03.2021ITW stockt Betrag für Ferke laufzüchter auf, 31.03.2021

Letzte Woche konnten allen Ferkelaufzüchtern nach einer positiven Budgetprüfung für die dritte

Registrierungsphase der Initiative Tierwohl (ITW) grünes Licht zur Teilnahme gegeben werden.

Damit sind alle Ferkelaufzüchter, die sich zwischen dem 01.02.2021 und dem 01.03.2021 zur

Initiative Tierwohl angemeldet haben, zugelassen worden.

Zudem wurde durch die ITW die Tierwohlentgelte für Ferkelaufzüchter/Ferkelerzeuger angepasst.

Zu der dritten Periode 2021-2023 haben sich aktuell 6.832 Schweine haltende Betriebe

angemeldet, darunter 1.027 Sauenhalter und 1.240 Ferkelaufzüchter mit gut 14 Millionen Ferkeln.

Das sind mehr als doppelt so viele Ferkel wie im Programm 2018- 2020 – und wesentlich mehr als

erwartet. Um dennoch allen Ferkelerzeugern die Teilnahme an der ITW zu ermöglichen, hat der

Handel sein finanzielles Engagement massiv aufgestockt. Statt wie geplant rund 75 Millionen Euro

für die Jahre 2021-2023, stellen die an der ITW teilnehmenden LEH nun rund 135 Millionen Euro

für den Ferkelfonds bereit. Eine mögliche Warteliste, auf der andernfalls viele Betriebe gelandet

wären, wird somit nicht benötigt.

Auf Wunsch der Vertreter der Landwirtschaft soll die Sonderzahlung von Lidl und Kaufland im

Sinne einer Solidaritätslösung für alle Ferkelerzeuger genutzt werden. Statt einem Losverfahren

und damit verbunden die Erhöhung des Tierwohlentgelts bei einzelnen Betrieben um 1 Euro je

aufgezogenem Ferkel, wird das Tierwohlentgelt nun für alle Ferkelerzeuger um 50 Cent je

aufgezogenem Ferkel erhöht. Damit erhalten alle zugelassenen Ferkelaufzüchter ein

Tierwohlentgelt in Höhe von 3,57 Euro je aufgezogenem Ferkel.“ [...]

Quelle: IQ-Agrar, verändert und ergänzt Wilfried Brede

 

Zehntausende Schweine sterben be i  Großbrand in  Al t Te l l in , 02.04.2020Zehntausende Schweine sterben be i  Großbrand in  Al t Te l l in , 02.04.2020

Auch mehrere Tage nach dem Großbrand in der riesigen Schweinezuchtanlage in Alt Tellin,

Vorpommern-Greifswald, ist die Brandursache noch unklar. Wie ein Polizeisprecher der Polizei am

Mittwochmorgen sagte, ist die fast völlig zerstörte Anlage in Mecklenburg-Vorpommern vorerst für

Ermittlungen beschlagnahmt und gesperrt worden. Ein Brandgutachter soll das Gelände der

Landwirtschaftliche Ferkelzucht Deutschland Holding (LFD) untersuchen.

Wie die LFD Holding am Karfreitag erklärte, standen in der Schweinezuchtanlage vor dem

Großbrand rund 50.000 Ferkel und circa 7.000 Sauen. Gerettet wurden bei dem verheerenden

Großbrand in Alt Tellin nur etwa 1.300 Tiere, sodass mehrere zehntausend Schweine in den

Flammen umkamen. Die genaue Zahl ist unbekannt. Ein Mitarbeiter des Unternehmens wurde

leicht verletzt. Das Feuer in Alt Tellin bei Jarmen war am Dienstagmorgen ausgebrochen und hat

fast die komplette Stallanlage zerstört. Wie ein Sprecher der Feuerwehr erläuterte, waren beim

Anrücken der Rettungskräfte vier Stallanlagen von je 90 Meter Länge bereits im Vollbrand. Über die

Lüftungsschächte und andere Anlagen griffen die Flammen nach und nach auf fast alle der etwa 18

Schweineställe über. Aus polizeilicher Sicht bestand zu Beginn der Einsatzmaßnahmen das

Problem, dass sich viele Schaulustige im Umfeld des Brandortes aufhielten.

Die Löscharbeiten mussten darauf konzentriert werden, die nahestehende Biogasanlage zu

kühlen. Rund 75 Feuerwehrleute konnten verhindern, dass das Feuer auf die Biogasanlage und

Futtersilos übergriff.

Der Betrieb in Alt Tellin bei Jarmen war 2011 für rund 20 Millionen Euro gebaut worden. Experten

schätzen den Schaden durch das Feuer in der Schweinemastanlage auf mehrere Millionen Euro.

Quelle: agrarheute.com

HIT-Antib io tikadatenbank, 03. Apri l  2021HIT-Antib io tikadatenbank, 03. Apri l  2021

Die bundesweiten Kennzahlen zur Therapiehäufigkeit in der Tierhaltung wurden vom Bundesamt

für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) veröffentlicht. Die veröffentlichten Zahlen

beziehen sich auf den Antibiotikaeinsatz im zweiten Halbjahr 2020 (1. Juli 2020 bis 31. Dezember

2020). Die veröffentlichten Zahlen zeigen zwei Kennzahlen:



Die Kennzahl 1 (Median oder Mittelwert) beschreibt den Therapiehäufigkeitsindex, unter

dem 50% aller erfassten Betriebe liegen

Die Kennzahl 2 (drittes Quartil oder Betriebe mit dem höchsten Antibiotikaaufwand)

beschreibt den Therapiehäufigkeitsindex, unter dem 75% aller erfassten Betriebe liegen.

Für die Ferkelaufzucht und Schweinemast wurden folgende Kennzahlen berechnet:

 

Ferkel bis 30 kg                                                       Mastschweine über 30kg     

Kennzahl 1: 2,110                                                    Kennzahl 1: 0,356

Kennzahl 2: 9,268                                                    Kennzahl 2: 3,362

     

Was müssen Sie jetzt tun?

Sie als Schweinehalter müssen ihre betriebliche Kennzahl (Post vom HVL oder eigene Recherche

in der HIT-Datenbank) mit den bundesweiten Kennzahlen vergleichen. Liegt ihr

betriebsindividueller Wert über der Kennzahl 1, müssen Sie gemeinsam mit Ihrem Tierarzt die

Ursachen dafür ermitteln (Besuchsprotokoll !) und den Antibiotikaeinsatz nach Möglichkeit

reduzieren.

Ist Ihre betriebliche Kennzahl höher als die Kennzahl 2, müssen Sie als Tierhalter zusammen mit

Ihrem Tierarzt einen schriftlichen Maßnahmenplan zur Senkung der Therapiehäufigkeit bei der

Überwachungsbehörde (Veterinäramt, etc.) vorlegen.

Eigene Daten kontrollieren: Weiter für Probleme sorgen fehlende Tierhaltererklärungen, verkehrte

Eintragungen, falsch gesetzte Häkchen oder Fehler bei der Datenübermittlung. Diese Fehler

können dazu führen, dass die Kennzahlen überschritten werden. Kontrollieren Sie daher selbst Ihre

Daten, denn Sie sind dafür verantwortlich!

Quelle: bvl.bund.de; ergänzt



Vion investie rt in  „p flanzl iches Fle isch“ , 25 .03.2021Vion investie rt in  „p flanzl iches Fle isch“ , 25 .03.2021

Der Fleischkonzern Vion hat das erste Jahr der Corona-Pandemie wirtschaftlich gut überstanden.

Der Umsatz sank 2020 im Vergleich zum Vorjahr zwar – aufgrund niedrigerer Fleischpreise – um

3,1 Prozent auf 4,9 Mrd. Euro. Den Gewinn konnte das niederländische Unternehmen jedoch von

26,6 Mio. auf 52,9 Mio. Euro verdoppeln. Investitionsschwerpunkte sind eine transparente

Lieferkette, die Produktion am Standort Boxtel und Fleischersatzprodukte aus Pflanzen. Vion-Chef

Ronald Lotgerink sprach bei der Bekanntgabe der Jahreszahlen heute (25.3.) dennoch von einem

schwierigen Jahr für das Unternehmen. Auch 2021 werde „herausfordernd“, sagte Lotgerink. Im

Markt herrsche große Unruhe bei Kunden und Verbrauchern. Die Gastronomie habe weiter mit

Schließungen zu kämpfen, woran sich Vion anpasse. „In Deutschland werden die Afrikanische

Schweinepest (ASP) und das neue Arbeitsschutzgesetz unsere Aufmerksamkeit erfordern“, so der

Konzernvorstand.

Exportgeschäft aus Deutschland in die Niederlande verlagert: Nach eigenen Angaben hat Vion an

seinen 16 Standorten in Deutschland seine ehemaligen Leiharbeiter aufgrund der veränderten

Rechtslage zum Januar 2021 festangestellt. Wegen der ASP wurde der Export in Drittländer von

den deutschen an die niederländischen Standorte der Gruppe verlagert.

Dass der Gewinn trotz der Corona-Krise deutlich gesteigert werden konnte, erklärt der Vorstand mit

besseren Ergebnissen im Geschäft mit Rindfleisch und mit dem Einzelhandel. Der

Geschäftsbereich Schwein hatte hingegen laut Vion aufgrund von Corona und ASP mit höheren

Kosten bei zugleich sehr niedrigen Schweinepreisen zu kämpfen. Der außergewöhnlich hohe

Export des Jahres 2019 nach China ging zurück. Zwei Lockdowns wirkten sich außerdem negativ

auf das Geschäft mit Großverbrauchern aus.

Erfolgreicher Start im veganen Segment: Eine Erfolgsgeschichte sieht Vion in

Fleischersatzprodukten. Vegane Produkte hätten sich im Berichtsjahr schnell bei führenden

Einzelhändlern etabliert, stellte die Konzernleitung fest. Das pflanzliche Start-up „ME-AT“ habe im

ersten Geschäftsjahr einen guten Start hingelegt. [...]

Quelle: agrarheute.com

Teure Produktion von In-Vi tro-Fle isch, 26.03.2021Teure Produktion von In-Vi tro-Fle isch, 26.03.2021

 

Die Produktionskosten für Fleisch aus Zellkulturen sind noch um ein Vielfaches höher als die

Kosten für die Erzeugung traditioneller Fleischprodukte. Das ist das Ergebnis einer aktuellen

Marktanalyse, die die niederländische Unternehmensberatung CE Delft angefertigt hat. Demnach

ist die Erzeugung von In-Vitro-Fleisch um den Faktor 100 bis 10.000 teurer als die Produktion

herkömmlicher Ware. Um „Laborfleisch“ konkurrenzfähig zu machen, müssten also die

Erzeugungskosten erheblich gesenkt werden. Wichtigster Kostentreiber seien das Nährmedium

sowie die darin enthaltenen Wachstumsfaktoren und rekombinanten Proteine, vor allem Albumin.

Sogar bei einer deutlichen Verringerung des Nährmediumbedarfs sowie einer erheblichen

Verbilligung der Wachstumsfaktoren und Proteine würde die Erzeugung von In-vitro-Fleisch aber

noch umgerechnet rund 12,58 € je kg kosten, im Vergleich zu etwa 1,68 € für herkömmliches

Fleisch.

Für weitere Kostensenkungen müssten vor allem die bisherigen Anforderungen an die

Wirtschaftlichkeit entsprechender Investitionen deutlich heruntergeschraubt werden. Für

nennenswerte Kostensenkungseffekte könne beispielsweise die geforderte Amortisationszeit von

vier Jahren auf 30 Jahre erhöht werden. Auf diese Weise ließen sich die Erzeugungskosten auf

6,49 € je kg senken. Ein Teil der Investitionskosten könnte beispielsweise mit EU-Subventionen im

Rahmen des Green Deal finanziert werden, schlagen die Unternehmensberater vor. Auch

gemeinnützige Geldgeber könnten sich in entsprechenden Projekten engagieren. Darüber hinaus

müssten die Ausrüstungskosten für Perfusionsreaktoren sinken. Außerdem seien eine Reihe von

Verbesserungen im Produktionsprozess und eine günstige Auswahl an Zelltypen erforderlich.

Quelle: topagrar.com



Ferkel VEZGFerkel VEZG

25 kg Notierung / 200er Gruppe

Aktuelle Woche: 53,00 EURAktuelle Woche: 53,00 EUR
(05.04.21 – 11.04.21)

Vorwoche: 53,00 EUR

Mastschweine VEZGMastschweine VEZG

Basispreis je kg SG

Aktuelle Woche: 1,50 EURAktuelle Woche: 1,50 EUR

(31.03.2021)

Vorwoche: 1,50 EUR
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